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Das System der Buchhaltung. 

Die Buchhaltung wird vielleicht nicht mit Unrecht die Mathe- 
matik des Wirtschaftslebens genannt, da ihr die Aufgabe zufällt, von 
der wirtschaftlichen Tätigkeit des einzelnen sowohl als auch jener der 
Mehrheit und Allgemeinheit ein Bild zu geben und die Erfolge dieser 
Tätigkeit ziffermäßig zu ermitteln. Alles Wirtschaftsleben ist ein be- 
ständig sich erneuerndes Schaffen, Tauschen und Verbrauchen von 
Güterwerten, indem die wirtschaftliche Arbeit in der Urproduktion 
und Industrie Güterwerte erzeugt, im Handel .und Verkehr die Güter- 
werte vermehrt, in den Zweigen der Verwaltung für die Erhaltung 
der Güterwerte sorgt und schließlich dieselben der Konsumtion zu- 
führt. Durch Einwirkung der wirtschaftlichen Arbeit werden aber auch 
innerhalb einer jeden Einzelwirtschaft Güterwerte geschaffen, Produkte 
und Leistungen getauscht oder vorhandene Güterwerte verwaltet, um 
schließlich dem eigenen Verbrauche oder zur Hervorbringung neuer 
Werte zu dienen. Eine fortwährende Form- und Wertveränderung ist 
das Charakteristische dieser Güterbewegung, und der Erfolg der wirt- 
schaftlichen Arbeit liegt in dem Mehr- oder Minderwerte der ver- 
änderten Gütermenge. Die Darstellung dieser durch die wirtschaftlichen 
Prozesse hervorgerufenen Formveränderungen in den Güterwerten einer 
Wirtschaft einerseits und der Nachweis der Entwicklungsstufen der 
Wertveränderung anderseits, durch welche der schließliche Erfolg ver- 
anschaulicht werden soll, sind Gegenstand der Buchhaltung. Dieselbe 
ist somit nicht nur Spezialeigentum des Handelsstandes, sondern findet 
im gesamten wirtschaftlichen Leben Anwendung, auch im Haushalte 
des Staates. Aus diesen Gründen traten einige Autoren auf dem 
Gebiete der Buchhaltung, im Jahre 1858 schon Winternitz, ^) für 
eine »allgemeine alleinige Buchhaltung« ein, da der Zweck und die 
Grundsätze immer dieselben bleiben, ob es sich um kaufmännische, 
gewerbliche, landwirtschaftliche oder kameralistische Buchhaltung etc. 
handelt; die Volkswirtschaft besitzt nur eine allgemeine Buchhaltung, 
welche immer nur die Vermehrung oder Verminderung des Vermögens 
in seinen Bestandteilen und im ganzen zu verrechnen hat, für alle 
Zweige gleich wichtig ist und deren treue Begleiterin sein soll, denn 
mit der wachsenden Konkurrenz auf allen Wirtschaftsgebieten ergibt 

^) Die allgemeine Buchhaltung als Inbegriff aller bekannten Buchungsarten, 
von Karl Winternitz, 3. Auflage, Wien 1859, Wallishaußersche Buchhandlung. 
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sich bekanntlich auch immer mehr die Notwendigkeit einer exakteren 
Verrechnung. In den einzelnen Wirtschaftsgruppen und -zweigen werden 
sich wohl entsprechend dem Charakter derselben besondere Buch- 
haltungsformen entwickeln, alle aber immer die zweifache Aufgabe 
erfüllen müssen: Verrechnung der formellen Veränderungen in den 
Güterwerten (Bestandrechnung) und Verrechnung der einzelnen Wert- 
zunahmen und -abnahmen (Erfolgsrechnung); in dieser zweifachen 
Wertverrechnung liegt das Wesen und die Bedeutung einer voll- 
kommenen Buchhaltung. 

Geht man — nach der Hügli- Sc harschen Theorie — von 
einer genau bewerteten Gütermenge aus, verzeichnet einerseits jede 
formelle Veränderung in dieser Gütermenge unter gleichzeitiger Fest- 
stellung des Wertes, welchen die einzelne Güterbewegung repräsentiert, 
und ermittelt anderseits den jeweiligen Arbeitserfolg oder Mißerfolg 
an diesen einzelnen Wertbewegungen, so muß nach einem beliebigen 
Zeiträume die Wertsumme des verbleibenden Güterbestandes (End- 
kapital) gleich sein dem Werte der anfänglichen Gütermenge (Anfangs- 
kapital), vermehrt und vermindert um die einzeln ermittelten Erfolge 
und Mißerfolge. Mit andern Worten: die in der Bestandrechnung 
nachgewiesene Gesamtvermehrung oder -Verminderung (Gewinn oder 
Verlust) muß mit dem Resultate der Erfolgsrechnung übereinstimmen. 
Eine solche zweifache Darstellung der wirtschaftlichen Prozesse (gra- 
duelle Form- und Wertveränderung der Güter einerseits und Aufbau 
des Wirtschaftserfolges anderseits) ermöglicht nur die sogenannte 
doppelte Buchhaltung oder Doppelbuchhaltung oder Doppik, da ihr 
System in zwei aus den wirtschaftlichen Prozessen abgeleiteten Konten- 
reihen zusammengefaßt werden kann. Dieses System muß als das aus- 
schließliche und bis heute einzig vollkommene Buchhaltungssystem be- 
zeichnet werden, und die doppelte Buchhaltung dürfte somit dem 
Inbegriff einer allgemeinen Buchhaltung sehr nahe kommen, wenn sie 
ihn nicht schon repräsentiert Die verschiedenen Buchhaltungsarten 
oder -methoden, welche in der Gegenwart entweder herkömmlich 
bestehen oder neu eingeführt werden, zeigen immer nur verschieden- 
artige mehr oder minder brauchbare Anwendungsformen des einzigen 
Systems« der Doppelbuchhaltung. Die vielfach angewandte einfache 
Buchhaltung ähnelt sehr einem Fragmente der doppelten Buchhaltung, 
deren Entwicklungsgang man unterbrochen hat, um sich mit einem 
Teile der zu erlangenden Resultate zu begnügen. Viele Forscher 
behaupten deshalb auch, daß die doppelte Buchhaltung vor der ein- 
fachen bestanden hätte. Jedenfalls steht fest, daß wir in dem vom 
Minoritenmönche Lukas Paciolo im Jahre 1494 veröffentlichten Lehr- 
buche der Mathematik mit dem bekannten Abschnitte »De computis 
et scripturis« den ersten deutlichen Beweis der Existenz einer ge- 
ordneten Buchhaltung, und zwar der doppelten Buchhaltung besitzen. 
Nichtsdestoweniger ist es aber nicht unwahrscheinlich, daß die einfache 
Buchhaltung sich in irgend einer Form zuerst entwickelt und den Anstoß 
zur Erfindung oder Entwicklung der doppelten Buchhaltung gegeben habe. 
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Die geschichtliche Entwicklung der Buchhaltung ist enge ver- 
knüpft mit der Geschichte der Volkswirtschaft, indem mit der Ent- 
stehung der Geldwirtschaft die Kassarechnung entstanden sein und 
mit einer solchen auch die Kontoform sich ausgebildet haben dürfte. 
Mit der Entwicklung der Kreditwirtschaft geht Hand in Hand die 
Verrechnung der Schulden und Forderungen und somit die Entstehung 
der Personenrechnung auf sogenannten Personenkonten; mit der Ent- 
wicklung des Warengroßhandels wird die Warenrechnung, mit jener 
des Wechselverkehres die Wechselrechnung entstanden sein etc. Schär 
in Zürich hat diese Entwicklungsstufen in seinen Lehrbüchern sehr 
natürlich geschildert und daraus die einfache Buchhaltung der Jetzt- 
zeit aufgebaut Auch nach der heute immer mehr maßgebenden Theorie 
der doppelten Kontenreihe in der doppelten Buchhaltung kann die 
einfache Buchhaltung nur als eine unvollständige Doppelbuchhaltung 
mit einer Kontenreihe angesehen werden, da die Bestandrechnungen 
im Personen-Kontobuche (Hauptbuch der einfachen Buchhaltung oder 
Saldakonti) und in den diversen Skontren zusammen diese eine Konten- 
reihe repräsentieren. Die Entwicklung oder Erfindung der doppelten 
Buchhaltung aus den einfachen Bestandrechnungen wurde in den ver- 
zweigten Handelsunternehmungen der italienischen Republiken des 
Mittelalters mehr oder weniger eine wirtschaftliche Notwendigkeit, 
dagegen dürften die einzelnen Bestandrechnungen erst nach Ent- 
deckung der Doppelbuchhaltung »zu etwas Nützlichem und Faßbarem« ') 
als einfache Buchhaltung kombiniert worden sein. 

Die doppelte Buchhaltung der alten Italiener zeigte wohl einige 
Mängel, z; B. fehlte ihr das Bilanzkonto, aber immerhin war in der- 
selben die Gegenverrechnung zum Prinzip erhoben, und einer späteren 
Zeit blieb es vorbehalten, durch Einfügung der Abschlußkonten das 
System auszubauen, bis es schließlich im letzten Jahrhunderte von den 
alten schwerfälligen Praktiken und verzopften Schablonen befreit wurde. 
Jedenfalls blieb diese doppelte Buchhaltung durch lange Zeit einem 
großen Teile der menschlichen Gesellschaft, ja sogar vielen Kaufleuten 
ein Buch mit sieben Siegeln, dessen Geheimnis die historisch gewordenen 
Buchhalter der alten Schule sorgfältig hüteten; der Geist der modernen 
Zeit hat sie nunmehr zu neuen Daseinsformen erweckt. Heute wird 
sie in allen Handelslehranstalten gelehrt und die Fachliteratur hat 
sich ihrer mit großem Eifer bemächtigt Fort und fort erscheinen von 
Autoren aus der Praxis und dem Lehrstande eine stattliche Anzahl 
Buchhaltungslehrbücher, doch viele sind berufen, aber wenige aus- 
erwählt Hügli klagt nicht mit Unrecht in seinen »Buchhaltungs- 
studien«, daß er in den meisten Lehrbüchern wohl viel Neues und 
auch Wertvolles, aber eine befriedigende Antwort auf die Frage des 
Wesens und des Unterschiedes zwischen einfacher und doppelter 
Buchhaltung nicht gefunden habe, und Schär schreibt mit ebensolcher 



^) Altes und Neues aus der Buchhaltung von. Dr. Ernst Jäger, Stuttgart, 
Adolf Lieschiiig & Comp., 1889, S. 3. 
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Berechtigung, daß man in den Darstellungen vieler praktischer Lehr- 
meister und in den Lehrbüchern zahlreicher Verfasser das Wesen der 
doppelten Buchhaltung an den komplizierten Geschäftsgängen und der 
Masse von Geschäftsbüchern nicht erkenne und daher vor lauter 
Bäumen den Wald nicht sehen könne. Diesen zwei Schweizer Fach- 
gelehrten, Hügli und Schär, von welchen der erstere leider schon 
im Vorjahre das Zeitliche gesegnet hat, blieb es vorbehalten, mit den 
herkömmlichen Lehranschauungen energisch zu brechen und mit einer 
»auf pädagogischen Grundsätzen beruhenden und aus dem allgemein 
wirtschaftlichen Prinzipe abgeleiteten wissenschaftlichen Behandlung 
der gesamten Buchhaltung« zu beginnen und diese Theorie in den 
Kreisen jener Fachleute zu verbreiten, welche »das Bedürfnis nach 
einer weniger handwerksmäßigen und mehr wissenschaftlichen Be- 
handlung der Buchhaltung und des Buchhaltungsunterrichtes« emp- 
finden. 

Nachdem Paciolo in seinem »Traktat« über die doppelte Buch- 
haltung eigentlich keine Theorie, sondern nur die »Regeln« zur Führung 
derselben gegeben hat, so ist seine Arbeit durch vier Jahrhunderte 
das »Rezept« zur Herstellung der meisten Lehrbücher geblieben. 
Pfadfinder auf dem Wege zu einer natürlichen Theorie, wie Hügli 
sich ausdrückt, sind erst in den Jahren 1850 und 1852, also ungefähr 
zu gleicher Zeit, zwei deutsche Autoren geworden, Georg Kurzbauer 
in Wien und G. D. Augspur g in Bremen, welche — vielleicht durch 
das Studium der Schriften von Simon Stevin^) und Mathieu de 
la Porte ^) inspiriert — das Verhältnis der beiden Kontenreihen 
erkannt und in ihren Werken^) dargestellt haben, wenn sie auch bei 
dieser Darstellung immer noch unter dem Drucke des empfangenden 
Debitor, welchem der gebende Kreditor gegenüberstehen muß, leiden. 
Augspurg hat wenig Anhänger für seine Theorie gefunden, während 
es Kurzbauer etwas besser ging, nachdem seine Theorie der Be- 
stand- und Erfoigskonten in den österreichischen, speziell Wiener 
Handelsschulen wohl gelehrt, aber mit der Zeit immer mehr verwischt 
wurde, so daß sie gegenwärtig im Aussterben begriffen wäre, wenn 
nicht Hügli und Schär in den Jahren 1887 und 1888^) mit ihren 
zwei Kontenreihen hervorgetreten wären und dadurch auf die Kurz- 
bau er sehe Theorie wieder aufmerksam gemacht hätten. 



*) Brügge 1605. 

«) Paris 1685. 

*) Die kaufmännische Buchführung, von G. D. Augspurg, 1. Teil, Bremen 
1852; 2. Teil, 1855; 2. AuHage, Hamburg 1872, bei Boyes & Gaisler. 

Lehrbuch der kaufmännischen Buchhaltung, von Georg Kurzbauer, Wien 
1850; 4. Auflage, herausgegeben von Max Kurzbauer, Wien 1882, bei Karl 
Gerolds Sohn. 

*) Die Buchhaltungssysteme und Buchhaltungsformen, von F. Hügli, Bern, 
K. J. Wyß, 1887. 

Lehrbuch der Buchhaltung von J. F. Schär, Stuttgart, Julius Maier, 1888. 
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Die mathematische Entwicklung des Systems. 

Die Hügli-Sc harsche Theorie basiert auf den mehrfach er- 
wähnten zwei Kontenreihen, deren Rechnung gegensätzlich zusammen- 
stimmen muß. Hügli selbst faßt diese Theorie in folgenden Sätzen 
zusammen : 

1. Das reine Vermögen ist der Unterschied zwischen der Summe 
der Aktiven und der Summe der Passiven; 

2. die doppelte Buchhaltung führt zwei Hauptrechnungen, eine 
Rechnung über die Aktiven und Passiven (Rechnung der Vermögens- 
bestandteile) und eine Rechnung über den Unterschied derselben 
(Rechnung über das reine Vermögen); 

3. in der Rechnung über die Vermögensbestandteile sind die 
Sollspalten positiv (aktiv), die Habenspalten negativ (passiv), und in 
der Rechnung über das reine Vermögen sind umgekehrt die Soll- 
spalten negativ (passiv) und die Habenspalten positiv (aktiv); 

4. dieses Verhältnis bedingt bei der doppelten Buchhaltung die 
Gleichung der Sollsummen und der Habensummen; 

5. dieses Verhältnis bedingt aber weiter, daß sich die Summe 
des reinen Vermögens stets genau um den Betrag vermehren oder 
vermindern muß, um den sich der Unterschied zwischen der Summe 
der Aktiven und der Summe der Passiven verändert, und daß der 
Saldo der sämtlichen Konten des reinen Vermögens stets dem Saldo 
der sämtlichen Konten der Aktiven und Passiven gleichkommen muß. 

Diese Gleichungen in der doppelten Buchhaltung wurden von 
Hügli in seinen »Buchhaltungsstudien« ^) und von Schär in seinem 
»Versuch einer wissenschaftlichen Behandlung der Buchhaltung« ^) auch 
durch algebraische Formeln dargestellt; ebenso hat Kreibig in seiner 
berechtigten Kritik der »theoretischen Grundlagen der doppelten Buch- 
haltung, von Professor Dr. Gustav Seidler« ^) die Hügli sehe Theorie 
präzise formuliert und dabei das Wesen der Doppelbuchhaltung in 
mathematischen Gleichungen gezeigt 

Hügli bezeichnet in seinen Formeln die Vermehrungen und 
Verminderungen der Vermögensbestandteile, welche sich gegenseitig 
kompensieren, mit a, die Vermehrungen der Vermögensbestandteile, 
welche das reine Vermögen vermehren, und diese Vermehrungen des 



*) Buchhaltungsstudien, von F. Hügli, Bern 1900, in Kommission bei 
K. J. Wyß, S. 16 und S. 40. 

*) Versuch einer wissenschaftlichen Behandlung der Buchhaltung, von 
J. F. Schär, Basel 1890, in Kommission bei Benno Schwabe, S. 13 u. fF. 

*) Zeitschrift für Volkswirtschaft, Sozialpolitik und Verwaltung, X. Band, 
5. Heft, Wien 1901, Wilhelm Braumüller. 

7* 
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letzteren selbst mit b und endlich die Verminderungen der Ver- 
mögensbestandteile, welche das reine Vermögen vermindern, mit c: 

L Kontenreihe der Ver- 
mögensbestandteile .... Soll -|- Haben — 

Vermehrungen i^ ^ l Verminderungen 

(aktive Posten) \ ^\ ^^ ) (passive Posten) 

IL Kontenreihe des reinen ^v ^^ 

Vermögens Soll — J^\ Haben -\- 

Verminderungen f ^^^ \v y, \ Vermehrungen 
(passive Posten) \ J (aktive Posten) 

Addition : a-f-b+c =a-|-c-|-b 

oder (a -f- b) — (a + c) = b — c 

a — IC = C 

*t . ^ . Reines 

Aktiva Passiva ^r^^^x«^« ,r^ - i_ •• 
Vermögen (Gewinne abzug- 
lich Verluste, wenn kein 
Anfangskapital vorhanden 
war.) 

Schär stellt die Beziehungen in den zwei Kontenreihen in fol- 
genden Gleichungen dar: 

Bestandkonten Kapitalkonten 

S0II+ Haben— Soll— Haben + 

Eingangsbestand des Vermögens : -f-k -f-k 

Reines Tauschgeschäft: -j"^' — a 

Reiner Gewinn oder Vermögens- 
zuwachs: -|-b -\-h 

Reiner Verlust oder Vermögens- 
abnahme: — c . . . . — c 

Addition : k+a + b — a — c= k + b — c 
oder k+(a+b) — (a + c)= k + (b— c) 

a — % = C 

Alle diese Formeln geben uns immer das fertige Bild der Doppel- 
rechnung, ohne die Stadien der Entwicklung dieser Rechnung aus 
den einzelnen wirtschaftlichen Prozessen zu zeigen. Soll die Buch- 
haltung wirklich auf mathematisch-wissenschaftliche Weise eine Vor- 
stellung des Wirtschaftslebens geben, so muß auch für den Laien und 
Anfänger auf algebraischem Wege entwickelt werden können: 

daß jeder einzelne Prozeß als Wertgleichung darzustellen ist, 
daß die Summierung aller gefundenen Wertgleichungen einer 
Wirtschaft wirklich zu einem Bilde dieser ganzen Wirtschaft führt. 
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daß sich dabei die obige Resultatgleichung (a — ä = C) ergibt, 

daß die Konten der doppelten Buchhaltung Gruppen 
von gleichartigen Gliedern aus sämtlichen Wertgleichungen 
repräsentieren, 

daß sich durch diese Gruppierung die zweifache Kontenreihe 
von selbst ergibt, 

daß die Soll- und Habenspalten der einen Kontenreihe ent- 
gegengesetzte Werte verrechnen m ü s s e i^ als jene der andern 
Reihe und 

daß schließlich die Ergebnisse dieser reziproken Verrechnung in 
der bekannten Schlußgleichung zusammenstimmen müssen. 

Zum Zwecke der Erreichung dieser Ziele hat man sich jeden 
einzelnen wirtschaftlichen Prozeß als eine in Buchstabengrößen aus- 
gedrückte Wertgleichung vorzustellen, wie die folgenden Beispiele zeigen 
werden. ^) 

1. Wird der Wert einer bestimmten Quantität eines körperlichen 
Gutes, z. B. Bargeld, mit K und der gleiche Wert eines anderen 
körperlichen Gutes, z. B. Waren, mit W bezeichnet und kauft man 
mit dem vorhandenen Bargelde diese Waren, richtiger tauscht man 
sie ein, so ergibt dieser Prozeß die Wertgleichung: 

• 
W (eingehender Wert) = K (ausgehender Wert). 

Dem Wesen der systematischen Buchhaltung als Wertverrechnung 
entsprechend sei hier ausdrücklich betont, daß unter W keinesfalls die 
Ware selbst, sondern ihr Wert verstanden ist, welcher Wert jenem 
des K momentan ganz gleich sein muß. Durch den Tausch hat sich 
der Wert K. in eine andere Güterform, in W, verwandelt. 

2. Verkauft man ein anderes Mal Waren W^ gegen einen 
Wechsel (Besitzwechsel oder Rimesse) R, so lautet, die Gleichung: 

R = Wi. 

3. Verkauft man weiter andere Waren Wg an einen Kunden 
auf Kredit (auf Zeit oder Ziel), so wird der eingehende Wert durch 
ein unkörperliches Gut, durch ein Forderungsrecht an die Person des 
Käufers (P) repräsentiert und die Wertgleichung lautet: 



*) Die nach Fertigstellung des Manuskriptes der vorliegenden Arbeit er- 
schienene Publikation »Die Theorie des Hauptbuches der doppelten Buchhaltung« 
von B61a Faludi (Neusohl, Druck der Hungaria - Buchdruckerei, 1903) zeigt 
auch den Versuch, die Konten der doppelten Buchhaltung auf algebraischem 
Wege abzuleiten, dürfte aber die Entwicklung und das reziproke Verhältnis der 
zwei Kontenreihen nicht klar genug veranschaulichen. 
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4 Im umgekehrten Falle, d. i. beim Einkaufe auf Kredit, ist W3 
der eingehende Wert und das Forderungsrecht des Lieferanten (P^) 
der ausgehende Wert und die Gleichung lautet: 

W3=P,. 

5. In einem Industrieunternehmen werden Rohstoffe M und 
Hilfsstoff N einer Bearbeitung unterzogen und unter Hinzurechnung 
von Produktionskosten O zu einem Fabrikat F umgebildet Dieser 
Fabrikationsprozeß ist durch die Gleichung 

F=M+N+0 
gekennzeichnet 

Alle diese Gleichungen haben einzelne wirtschaftliche Ereignisse 
dargestellt und nur die formelle Veränderung gleicher Güterwerte 
gezeigt, ohne aber im einzelnen Falle eine Wertvermehrung oder 
Wertverminderung auszuweisen. Eine Wertveränderung in den Gütern 
wird sich hauptsächlich in der Zusammenwirkung mehrerer wirtschaft- 
licher Ereignisse, wie z. B. der Tauschakte, äußern. 

6. Die Ware W wirji mit dem Bargeld K gekauft; diese Ware, 
welche zum Werte W eingegangen ist, wird sodann zum Bargeld- 
werte Kj verkauft, wobei dieses K^ größer oder kleiner sein kann als 
das seinerzeit für W gegebene K, je nachdem teurer oder billiger 
verkauft wird. Ist K^ größer, so hat die Ware im Momente des Ver- 
kaufes auch einen höheren Wert als W, da nur gleiche Werte getauscht 
werden, und die Gleichung muß lauten: 

K, = W + g; 

g ist in diesem Falle der Arbeitserfolg oder Gewinn. Sollte K^ 
kleiner als K sein, so resultiert die Gleichung: 

K, = W-v; 

V ist der Mißerfolg oder Verlust. 

7. Nicht nur solche Tauschprozesse bewirken einen Wertzuwachs 
oder einen Wertabgang, sondern auch bei der einfachen Verwaltung 
vorhandener Güterwerte können Wertveränderungen eintreten, z. B. 
jemand besitzt Aktien (Effekten), welche seinerzeit zum Werte E ein- 
gegangen sind, und ermittelt nunmehr den Stand seines Vermögens. 
Dabei findet er, daß diese Wertpapiere infolge Steigens der Kurse 
mit Ej zu bewerten sind. Dieser innere Wertprozeß kann durch folgende 
Gleichung ausgedrückt werden: 



i03 

8. Schließlich können auch ganz neue Werte geschaffen oder 
vorhandene verbraucht werden; ein jeder derartige Zuwachs an Güter-» 
werten ist in seiner Gänze als Gewinn und jeder Abgang als Verlust 
in der Wirtschaft anzusehen. Bei Einkassierung einer verdienten 
Provision geht Bargeld Kg ein und kein entsprechender Güterwert 
geht dagegen aus; K^ ist daher gleich dem Arbeitswerte (Arbeitserfolg 
oder Gewinn) g^: 

K2 = g2. 

Der entgegengesetzte Fall ergibt sich z. B. bei Bezahlung von 
Geschäftsspesen, Zinsen etc.; der Arbeitsverbrauch (Verlust) ist dann 
gleich dem ausgehenden Bargeldwerte: 

Vi=K,. 
etc. etc. 

Die Aneinanderreihung einer Anzahl solcher Gleichungen als 
Einzeldarstellungen der wirtschaftlichen Prozesse gibt endlich das 
Gesamtbild der Wirtschaft innerhalb einer bestimmten Zeitperiode. 
Z. B. ein Kaufmann beginnt sein Unternehmen mit folgenden Aktiven 
und Passiven: Bargeld K, Rimessen R, Waren W, Effekten E, Buch- 
schulden P und Akzept T. Daraus ergibt sich die Gleichung: 

K + R+W + E — P — T = C (Reinvermögen oder Kapital) ... (I 

Sodann spielen sich die folgenden Ereignisse ab: Er verkauft 
die vorhandenen Waren W mit Gewinn gegen Akzept des Käufers (R^), 

Ri=W + g. (II 



Er kauft mit dem vorhandenen Bargelde K andere Waren Wj 
Wi = K (III 



Diese Ware verkauft er mit Verlust wieder gegen Barzahlung K^ , 
daher 

Ki=Wi— V (IV 



Die Hälfte der vorrätigen Effekten E wird mit Gewinn gegen 
Bargeld Kg verkauft, 

K2 = ^ + gi iY 
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Das zirkulierende Akzept T wird bar eingelöst, d. h. das seiner- 
zeit in Wechselforip ausgegangene Zahlungsversprechen (veTbrieftes 
Forderungsrecht) kommt zurück und Kg geht aus, daher 



Provision wird einkassiert, 

K8 = g2 



(VI 



(VII 



Am Schlüsse der Periode repräsentiert der EffektenvoTr^it einen 
Wert von 

Ei = -2-+g3 (VIII 



Die anderen noch vorhandenen Aktiven und Passiven des i^öfangs- 
vermögens zeigen keine Wertveränderung. 

Soll nunmehr das Resultat dieser Wirtschaft ermittelt werden, 
so sind sämtUche Wertgleichungen z,u addieren und geben die folgende 
Summengleichun^ : 

K + R + W + E-P-T + Ri+Wi+K,+K,+T + K3+Ej = 
= C + W + g + K + Wi-v+-|-+gi+K,+g, + -|-+g3 oder 



K^ + K^+R + R^ + E ^ -P = C + g + gt + g, + g3 

■ ■ 3 



Aktiva 



Passiva 



a 



< 



Gewinn 



V 

Verlust 



Endkapital 



— 7C 



Dieses Resultat stimmt mit den Hügli-Sc harschen Formeln 
genau überein. 

Dasselbe Resultat erreicht man, wenn man die vorhin angesetzten 
Wertgleichungen nach den gleichartigen Güterformen (Vermögens- 
bestandteilen) und nach den Vermehrungen und Verminderungen des 
reinen Vermögens (Erfolgen) gruppiert. Die negativen Werte werden 
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dabei auf die entgegengesetzte Seite der* Gleichung positiv eingestellt 
(Die römischen Ziffern zeigen die zusammengehörigen Glieder jeder 
eiAzelnen zeri^senen Wertgleichung.) 



I) K = R (III 
IV) Kj = 
V) Kg ==K2 (VI 
VII) Kg = 

I) R = 
II) R^ = 



I) w 
III) Wj 


= W 


(11 1 
<iv / 


de; 


E 

2 
— E 

IT 


(V 
<VIII 


VIII) Ej 







} Kassa 

I Rimessen 
Waren 

!> Effekten 



= P (I } Personen(forderungen oder -schulden) 



VI) T = T (I 


Tratten 


= C (I 1 




= g (11 




IV) V = 

= gi (V 


• Kapital 


= g2 (VII 




= g8 (VIII 





t>ie Addition gibt wieder die Summe: 

K,+K3 + R + Ri+E,+v=P + C + g + gi+g2 + gs 
oder 

K,+K3 + R + Ri + E ,-P = C+g4-g, + g, + g3 — V 
a — TZ = C^ 

Die einzelnen Gruppen der obigen Zusammenstellung zeigen 
sowohl die Verrechnung jedes einzelnen Vermögensbestandteiles als 
auch jene des Anfangskapitals mit Gewinn oder Verlust (Reinvermögen 
mit seinen Vermehrungen und Verminderungen). Jede Rechnung über 
eine einzelne Gruppe führt in der doppelten Buchhaltung den Terminus 
»Konto«. In unserem Beispiele haben wir deshalb ein Kassakonto, ein 
Rimessenkonto, ein Effektenkonto, ein Warenkonto, ein Personenkonto, 
ein Trattenkonto, zusammen Bestandkonten (aktive und passive) ge- 
nannt, und ein Kapitalkonto, an dessen Stelle auch mehrere Konten 
(das Anfangskapitalkonto und die Erfolgskonten) treten können. Die 
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kaufmännische Praxis schreibt jedes Konto auf zwei gegenüberliegende 
Seiten (Folio) eines Buches und bezeichnet die linke Seite mit Soll 
und die rechte Seite mit Haben, welche Bezeichnungen der bereits 
bei Paciolo sich findenden »Personifikationstheorie« entsprungen und 
gegenwärtig nur mehr Termini technici sind. Die Wertgleichung 
K :^ W, oder 1000 Kronen Bargeld wird für Waren im gegenwärtigen 
Werte von 1000 Kronen eingenommen, wird durch die »Konten« wie 
folgt dargestellt 

Soll Kassakonto Haben 



an Warenkonto K 1000 

(Kassakonto Soll oder wird Debitor an Warenkonto.) 
Soll Warenkonto Haben 



per Kassakonto K 1000 



(Warenkonto Haben [Soll Haben] oder wird Kreditor per [durch, 
wegen] Kassakonto.) 



Aus der vorstehenden mathematischen Entwicklung der Konten- 
theorie dürfte sich nicht nur klar und deutlich ergeben, daß die 
Konten der doppelten Buchhaltung aus zwei im reziproken Verhältnisse 
zueinander stehenden Reihen gebildet werden, sondern es können 
daraus auch die teilweise schon erwähnten oder sonst bekannten 
Grundregeln der doppelten Buchhaltung abgeleitet werden: 

1. Jedem Debitor müssen ein oder mehrere gleichwertige Kredi- 
toren gegenüberstehen oder umgekehrt. 

2. Die Wertsumme der Sollseiten aller Konten muß jederzeit 
übereinstimmen mit der Summe der Habenseiten dieser Konten (Probe- 
bilanz, Folgerung aus 1.). 

3. Die Soll- und Habenbezeichnungen in den Bestandkonten 
haben die entgegengesetzte Bedeutung als dieselben Bezeichnungen in 
den Kapitalkonten (Erfolgskonten); in den ersteren bedeutet Soll + 
(Vermehrung) und Haben — (Verminderung), während in den letzteren 
Haben die + Seite (Vermehrung) und Soll die — Seite (Verminderung) 
vorstellt 
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4. Daher muß der Sollsaldo aller Bestandkonten zusammen- 
genommen zifFermäßig übereinstimmen mit dem Habensaldo des Kapital- 
kontos, respektive mit dem Habensaldo dieses Kapitalkontos und aller 
Erfolgskonten zusammen. ^) 



Kombinierte Konten. 

Die aus den allgemein wirtschaftlichen Prinzipien entwickelte 
Theorie der zwei Kontenreihen (Reihe reiner Bestandkonten und 
Reihe reiner Erfolgskonten) denkt sich jeden einzelnen wirtschaftlichen 
Prozeß entweder als einen reinen Tauschprozeß oder als einen reinen 
Erfolgsprozeß (Neubildung oder Verbrauch von Güterwerten) oder 
endlich als einen gemischten Tausch-, eventuell Produktionsprozeß, 
welcher eine genaue Ausscheidung des Erfolges ermöglicht und daher 
in seinen Teilen auf reinen Bestandkonten und auf reinen Erfolgs- 
konten zusammen dargestellt werden kann. In der Praxis des Wirt- 
schaftslebens stößt jedoch eine solche Trennung des Arbeitswertes 
vom Güterwerte auf verschiedene Schwierigkeiten, welche in vielen 
Betrieben kaum zu überwinden sind, in anderen dagegen durch genaue 
Kalkulationen nahezu überwunden werden könnten, selten aber über- 
wunden werden. Die Buchhaltungstheorie hat daher mit derartigen 
gemischten Prozessen zu rechnen und führt neben den reinen Bestand- 
konten und den reinen Erfolgskonten auch kombinierte Konten, 
welche teilweise Bestandrechnung, teilweise Erfolgsrechnung sind und 
deren Saldo sich aus dem Werte des jeweiligen Gütervorrates und aus 
jenem der dabei erzielten Erfolge zusammensetzt. Eine richtige Er- 
klärung dieser gemischten Konten und deren mathematische Unter- 
suchung gibt bereits Schär in seinem »Versuch einer wissenschaft- 
lichen Behandlung der Buchhaltung« auf Seite 13 u. ff. 

Wenn im Soll eines solchen gemischten Kontos, z. B. Waren- 
konto, sich ein Eingang von W, ein solcher von W^, dann Wg und Wg 
findet und im Haben Wm, Wn und Wq die ausgegangenen Werte reprä- 
sentieren, wenn weiter Wm = W + g, Wn = W^ — v. Wo = Wg + g^ 
angenommen werden, so gibt 

(W + Wj + Wg + W3) — (W„ -f- Wn + Wo) = S (Saldo des Warenkontos) 



*) Nachdem man sich unter der vorangegangenen Gruppierung der Wert- 
gleichungen eine Anzahl Konten der doppelten Buchhaltung vorstellt, so kann 
man in denselben Kj + K3 (oder K + Kj + K^ + K3 — K — Kg) = Ks, R -f R^ = 
= Rs, E^ = Es, P = — Ps setzen und versteht unter Ks, Rs, Es, — Ps die Saldi 
der Bestandkonten und unter Cs = C + g + g^ + gg + gg — v den Saldo des 
Kapitalkontos. Daraus folgt wieder, daß Ks + Rs + Es — Ps = Cs oder 

a — TC = Ci 



i08 . ■ 

oder 

oder 

W8-g + v-gx = S. 

Wenn weiter unter G das Gewinnresultat aus g — v + g^ zu 
verstehen ist, so ist 

S=W3-G; 
ist dagegen y'^ g + gi, so ist 

S = W3+V. 
(V ist der Verlust im Warenkonto.) 

Allgemein 

S=W, Te, 



d. h. der Saldo eines gemischten Kontos ist eine Wertgröße, welche 
sich aus dem effektiven Bestand vermindert um den schUeßlichen 
Gewinn des Kontos oder vermehrt um den schließlichen Verlust im 
Konto zusammensetzt 

In der Praxis werden die Ausgänge W^, Wq und Wo nicht 
immer gerade den einzelnen Eingängen W, Wj und Wg ± Gewinn 
oder Verlust gegenüberstehen, sondern ein einzelner Ausgang Wm oder 
Wn oder Wo kann aus einem Bruchteil des einen oder anderen Ein- 
ganges einschließlich Gewinnes oder Verlustes gebildet werden. 
Wm oder W« oder Wo werden ein andermal wieder mehrere ganze 
Eingangswerte, wie (W-|- W^) oder (W-f-Wg) ± Gewinn ocjer Verlust 
umfasseiL Auch ein ganzer Wert W samt einem oder mehreren Bruch- 
teilen eines anderen Wertes W^ oder W2 etc. können in einem einzelnen 
Ausgangswerte enthalten sein, so daß aus einem gemischten Konto 
weder die auf die einzelnen Ausgänge entfallenden Erfolgsanteile noch 
der schließliche Güterbestand direkt entnommen werden können, ab- 
gesehen davon, daß infolge innerer Wertveränderungen der Wert 
dieses schließlichen Bestandes von dem Werte des äquivalenten Ein- 
ganges an und für sich abweichen kann. Die Ausscheidung des Arbeits- 
erfolges vom ursprünglichen Güterwerte ist daher in einem gemischten 
Konto nicht sofort bei der Darstellung des einzelnen wirtschaftlichen 
Vorganges möglich, sondern muß auf einen späteren Zeitpunkt (der 
Inventuraufnahme) verschoben werden. Zu diesem Zeitpunkte wird 
man erst in der Lage sein, die eine der zwei unbekannten Größen, 
aus welchen der Saldo eines gemischten Kontos gebildet wird, zu be- 
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stimmen. Ist der effektive Bestand (W,) durch die Inventur gegeben, 
so .findet man auch den Erfolg (± e) eines gemischten Kontos. 

W, = S±e. 

Stellt der Erfolg e Gewinn vor, so ist 

W^ = S + G: 

der effektive Bestand ist um den Gewinn größer als der Saldo; stellt 
der Erfolg e Verlust vor, so ist 

W, = S-V: 

der effektive Bestand ist um den Verlust kleiner als der Saldo. 

Jener Wirtschaftsbetrieb, dessen Organisation die Führung ge- 
mischter Konten verlangt, wird daher das anzustrebende Buchhaltungs- 
ideal nicht erreichen und aus den Konten allein nicht jederzeit den 
jeweiligen Güter- und Kapitalbestand ermitteln können, sondern ein 
solcher Betrieb ist unbedingt auf die außerhalb der Buchhaltung liegende 
Inventuraufnahme angewiesen. Die von Ldautey und Guilbaut in 
Paris in ihrem berühmten Werke »La science des comptes« ausge- 
sprochene »Permanence de l'inventaire« wurde deshalb mehrfach, ins- 
besondere von Professor A. Braune in Plauen') bekämpft. Auch die 
von Schär in neuester Zeit zur Lösung dieser Frage angeregte Aus- 
schaltung der gemischten Konten durch Zerlegung derselben dürfte 
sich nur in seltenen Fällen praktisch durchführbar erweisen. 2) 



Der Kontenabschluß. 

Die Ermittlung des Resultates einer Wirtschaftsperiode beruht 
auf dem die doppelte Buchhaltung charakterisierenden und bereits 
nachgewiesenen Satze, daß der gesamte Sollsaldo aller Bestandkonten 
ziffermäßig übereinstimmen muß mit dem Habensaldo des Kapital- 
kontos und seiner Spezialk onten. Diese Gleichung wird wohl auch ein- 
treten, wenn gemischte Konten geführt wurden, wird aber nur dann 
den richtigen Erfolg zeigen, wenn die Regulierung dieser Konten 
bereits stattgefunden hat, was in Verbindung mit den Abschlußarbeiten 
erfolgt 



*) »Ein neues System der Buchführung« in der Zeitschrift für das gesamte 
kaufmännische Unterrichtswesen, Braunschweig 1898. 

*) Kaufmännische Unterrichtsstunden, I. Kursus (§ 125 u. ff.), Verlag 
Dr. P. Langenscheidt, Berlin. 
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Man hat folgende Konten mit folgenden Saldi: 



Kassakonto mit 


einem 


Sollsaldo 


+ K 




Rimessenkonto « 


« 


c 


+ R 




Warenkonto « 


« 


« 


+ w 




Trattenkonto « 


« 


Habensaldo 




— T 


Kapitalkonto » 


« 


« 




+ c 


Zinsenkonto « 


« 


<c 




+ z 


Spesenkonto « 


« 


Sollsaldo 


— s 





K + R + W sind aktive Bestände, — T ein passiver Bestand, 
+ C ist das anfängliche Reinvermögen, -|- z ist Gewinn und -^ s ist 
Verlust. 

K + R + W — T = C + z — s. 

Der Übersicht wegen vereinigt man beim Abschlüsse die ein- 
zelnen Saldi aller Bestandkonten auf ein gemeinsames Bestandkonto 
(Bilanzkonto), welches das Ergebnis der einen Kontenreihe zu repräsen- 
tieren hat, und ebenso die Saldi der Erfolgskonten auf ein gemein- 
sames Erfolgskonto (Gewinn- und Verlustkonto), welches in Verbindung 
mit dem Kapitalkonto das Ergebnis der andern Kontenreihe vorstellen 
wird. Dabei bezeichnet man die einzelnen vom Generalbestand- oder 
Bilanzkonto zu übernehmenden positiven und negativen Güterwerte 
mit Bj, Bg etc. und die einzelnen auf das Generalerfolgs- oder 
Gewinn- und Verlustkonto zusammenzuziehenden Arbeitserfolge oder 
Mißerfolge mit e^, Cg etc. 



Bi 


= K 


Bü 


= R 


Bs 


= W 


T 


= B, 


z 


= ei 


e. 





Ist jedoch der vorstehende Saldo W des Warenkontos als Brutto- 
saldo eines gemischten Kontos anzusehen, so hat die Regulierungs- 
gleichung zu lauten: 

B,=W±e„ 

d. L bei Annahme eines Gewinnes im Warenkonto: 

Bs=W+e8 



und nicht B3 = W wie oben, 



Werden nunmehr die obigen Saldi durch alle diese Gleichheits- 
werte substituiert, so findet eine Ausgleichung aller bisherigen Bestand- 



^'V 



OF 
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und Erfolgskonten statt, während deren Ergebnisse auf dem Bilanz- 
konto und dem Gewinn- und Verlustkonto zusammengezogen erscheinen: 



K 



R 


R 


T 


T 


W 


W 




C 


z 


■ 
z 


s 


j 



B^ 
B3 



K 



B. 



Kassakonto 

Rimessenkonto 

Trattenkonto 

Warenkonto ^) 

Kapitalkonto 

Zinsenkonto 

Spesenkonto 

Bilanzkonto 




Gewinn- und 
Verlustkonto 



*) In der Praxis des Kontenabschlusses wird ein gemischtes Konto nicht 
durch den Saldo W abgeschlossen, sondern durch Einstellung des effektiven 
Bestandes Wx vorübergehend in ein Erfolgskonto umgestaltet, dessen Überschuß 
(w) nunmehr reinen Gewinn oder Verlust vorstellen wird. In unserem Falle ist 
daher W -}- w = Wx, so daß B3 = Wx, dann w = eg und der Abschluß des 
Warenkonto statt der obigen Gleichung 



W I W 

w 

Wx 



folgendes Bild geben wird: 



B3 und eg behalten immerhin ihre obigen Werte. Im Falle eines Verlustes 
auf Warenkonto oder auf einem gemischten Konto überhaupt ist Wx < W und 
daher W = Wx + w. 
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Bj + B, + Bg + Cg = C + B^ + e^ + ej 
B,+Ba + B3 — B, = C + e, + e3— e, 

a — 7C = Ci 

B1+B2 + B3 — B4 = B (Saldo des Bilanzkontos) 

^1 + ^8 — ^2 "^^ 4" ^> wenn e^ -|- e^ > Cg f Saldo des Gewinn- 1 
e^ + eg — 62 = — e, wenn e^ -j- Cg < e« \ und Verlustkontos j 

B =Ci und 
C, = C±e, 

d. h. das Resultat der einen Kontenreihe B stimmt mit dem Resultate 
der anderen Kontenreihe C^ (oder C i e) zusammen. 

Im Falle einer Kapitalsvermehrung ist + e = G (Gewinn) und 
q = C + G; 
im Falle einer Kapitalsverminderung ist — e = V (Verlust) und 

Daraus folgen die bekannten Abschlußregeln: 

1. Das Bilanzkonto wird Debitor für die Aktiva und Kreditor 
für die Passiva und schließlich zum Ausgleiche auch Kreditor für das 
Endkapital. 

2. Das Gewinn- und Verlustkonto wird Kreditor für die ein- 
zelnen Gewinne und Debitor für die Einzelverluste; schließlich ist es 
Debitor für den Reingewinn oder Kreditor für den Endverlust. 

3. Das Kapitalkonto ist Kreditor für das Anfangskapital und für 
den Reingewinn, dagegen Debitor für das durch das Bilanzkonto aus- 
gewiesene Endkapital, eventuell ist es auch Debitor für einen End- 
verlust 

4 Das Kapitalkonto muß sich sodann ziffermäßig ausgleichen 
und damit die doppelte Vermögenskontrolle nachweisien. 
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